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Feuerbach und das „mystische“ Rot
Als das Finanzministerium das Erscheinen einer Feuerbachbriefmarke ankündigte, freuten
sich darüber viele freigeistige und humanistische Verbände, hatten sie mit ihren Schreiben
doch maßgeblich zu diesem „Ereignis“ beigetragen. Doch wer weiß schon, wie eine Brief-
marke entsteht? Ein Blick hinter die Kulissen.

■ Man kann es schon als Erfolg werten, er-
reichen den Bundesfinanzminister doch
jährlich zirka 800 Themenvorschläge aus al-
len Teilen der Gesellschaft. Es erscheinen
dagegen nur rund 50 Sonderpostwertzei-
chen pro Jahr. Als Ausgabegrundsatz gilt,
möglichst viele Bereiche unter Berücksich-
tigung regionaler Vielfalt zu erreichen. So
mancher, der seinen Wunsch nach einer
Briefmarke nicht erfüllt sieht, spart dann
nicht mit heftiger Kritik. Entscheidungen
fällt ein hochrangiges, 13-köpfiges Gremi-
um, der Programmbeirat. Er setzt sich zu-
sammen aus zwei Vertretern des Finanzmi-
nisteriums, zwei Mitarbeitern der Deut-
schen Post, dem Präsidenten des Briefmar-
kenhändlerverbandes APHV, dem Präsi-
denten des Bundes deutscher Philatelisten,
einem Vertreter der Ständigen Konferenz
der Kultusminister der Länder, einem Ver-
treter des Deutschen Presserates sowie vier
Mitgliedern des Deutschen Bundestages.
Das letzte Wort hat dann, wie so oft, Herr
Eichel. Leider hält sich das Finanzministeri-
um mit Informationen darüber bedeckt, in
welchem Zahlenverhältnis der Beirat abge-
stimmt hat: „Die Ergebnisse aus dieser
nichtöffentlichen Sitzung sind geheim.“
Klingt sehr spannend.

Aus einem Pool von zirka 80 Grafikern
werden dann pro Neuerscheinung etwa
sechs eingeladen, sich am Gestaltungswett-
bewerb zu beteiligen.

Vier Wochen Zeit hatten die Künstler,
die am 7. Juli 2003 die Einladung erhiel-
ten, Feuerbachs Jubiläum zwischen die
Zacken zu bringen. Insgesamt 26 Entwür-
fe gingen ein. Finanzministers Geschmack
spielt hier keine Rolle, die Auswahl trifft
ein Kunstbeirat, der sich ähnlich zusam-
mensetzt wie der schon erwähnte Pro-
grammbeirat, jedoch durch namhafte
Künstler ergänzt wird. Ehrenvorsitz dieses
Gremiums führt Professor Karl Oskar Bla-
se, der vor seiner Berufung in diesen Rat
selbst annähernd 60 deutsche Sonderpost-
wertzeichen gestaltete.

Diese Jury entschied sich nun am 2. Sep-
tember 2003 für den Entwurf von Paul Ef-
fert aus Kaarst, einem im Raum Düsseldorf
sehr bekannten Grafiker. Der heute 72-

Jährige arbeitete für Verlage und Werbe-
agenturen, gestaltete Plakate, Verpackun-
gen und Buchumschläge, für die er auch ei-
gene Schriften entwickelte.

Mittlerweile hat er 20 deutschen Brief-
marken seinen „Stempel aufgedrückt“, dar-
unter der Marke zur deutschen Einheit
1990, die in einer Auflage von 80 Millionen
gedruckt wurde, und als jüngste Kreationen
die Ausgaben zur Erweiterung der Europäi-

schen Union aus dem Frühjahr dieses Jah-
res und zum 200. Geburtstag von Gottfried
Semper aus dem vergangenen Jahr.

In der Beurteilung der Jury zum Gewinn
hieß es: „Der Entwurf von Paul Effert zeigt
das Porträt des Philosophen in einer leben-
digen und zugleich mystischen Farbe über
das ganze Format. Die Schrift ist groß und
gut lesbar eingearbeitet.“ Warum Feuerbach
ausgerechnet durch „mystische Farben“ gut

Zwei abgelehnte Entwürfe
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Stempelentwürfe von Paul Effert, die zusätzlich zum Briefmarkendesign einzureichen sind

präsentiert wird, diese Erklärung gab die
Jury nicht. Der Grafiker selbst sagt dazu:
„Der gewählte Farbton sollte ... die Position
Feuerbachs symbolisieren und der Marke
ein besonderes Merkmal geben. Mit dem
Rot gab es dann noch einmal ordentlich
Schwierigkeiten. Erst kämpfte die Drucke-
rei mit den Schattenfarben im Gesicht. Und
weil die fluoreszierende Farbe von den au-
tomatischen Lesevorrichtungen der Post
nicht abgetastet werden kann, musste um
den ursprünglichen Entwurf noch ein
weißer Rand gezogen werden. Der war so
vom Graphiker gar nicht vorgesehen. Wei-
ter erklärt dieser: „Als Motiv wählte ich die
Darstellung aus einem Ölgemälde von Karl
Rahl (1850), Goethe-Museum, Frank-
furt/Main. Es sollte nicht die exakte Über-
nahme des Bildes werden, sondern für das
quadratische Format der Marke musste der
Ausschnitt aus dem Gemälde stärker in der
Reduzierung sein.“ Alternativ zum Sieger-
entwurf wurden zwei weitere Entwürfe in
einem Querformat eingereicht, der Textzu-
satz stammt aus der Erstveröffentlichung
von Adolph Kohuts „Ludwig Feuerbach.
Sein Leben und sein Werk“, der jetzt auf
den Rand des Zehnerbogens gedruckt wird.

Für Briefmarkenfreunde gibt die Post zu
jeder Edition Informationsblätter heraus,
die über das Warum und Wieso einer Eh-
rung Auskunft geben. Zu Feuerbach findet
sich folgender Passus: „Sein erstes Werk
‚Gedanken über Tod und Unsterblichkeit’
leugnete die Unsterblichkeit der Seele und
widerlegte damit den christlichen Glau-
ben... Mit seinem ‚Wesen des Christen-
tums’ (1841) ... propagierte (er) eine Wen-
de, die die irdische Welt des Menschen zum
Zentralpunkt der Philosophie erhob.“ 

Dem Pressesprecher des Bundes Deut-
scher Philatelisten, Reiner Wyszomirski, ist

keine Untersuchung bekannt, in der geprüft
wurde, ob die Herausgabe einer Briefmarke
den Bekanntheitsgrad des Porträtierten
maßgeblich erhöht hat. Es gibt nur Indizi-
en. Als genau vor einem Jahr die Post mit ei-
ner Serie „Vater und Sohn“ den von den Fa-
schisten verfolgten Zeichner O.E. Plauen
ehrte, war dieser Künstlerkollege von Erich
Kästner plötzlich wieder in aller Munde.
Wünschen wir uns, dass es Ludwig Feuer-
bach ebenso geht. ●

Im letzten Quartal 2004 finden weitere
Veranstaltungen im Rahmen des Feuer-
bach-Jubiläums statt. Genaueres bitte bei
den angegebenen Organisationen erfra-
gen!

■ 9. September 04, Humanistischer Frei-
denkerbund Brandenburg, Ludwig Feu-
erbach – ein Philosoph der Gegenwart

■24.-26. September 04, IBKA, Köln, Ta-
gung und Mitgliederversammlung, Dr.
Schmidt-Salomon: Das Feuerbachsyn-
drom oder Warum die Wissenschaft die
Religionskritik ignoriert

■ 22.-23. Oktober 04, Internationale Ta-
gung der Feuerbach-Gesellschaft / Berlin-
Brandenburgische Akademie der Wissen-
schaften: Identität und Pluralismus in
der globalen Gesellschaft

■ 24. Oktober 04, DFW-Hauptver-
sammlung Fürth, Festveranstaltung,
anschließend Kranzniederlegung am Gra-
be Feuerbachs in Nürnberg

■20. November 04, Fachtagung der Aka-
demie der Politischen Bildung der Frie-
drich-Ebert-Stiftung in Zusammenarbeit
mit der Humanistischen Akademie Ber-
lin: Säkularisierung der Menschenbil-
der?


